
Festspiele mit echten Profis
HINTERGRUND: Festspielwochen an der Carl-Orff-Realschule Bad Dürkheim: Erst kommen
drei Basketballprofis der Heidelberg Academics zu Besuch, dann die Handballer der
Rhein-Neckar Löwen. Zweimal dürfen Schüler unter Anleitung der Profis trainieren.

VON TIMO KONRAD

BAD DÜRKHEIM. Eine große Schüler-
traube hat sich vor der Sporthalle an
der Carl-Orff-Realschule in Bad Dürk-
heim gebildet. Auf die knapp 35 Schü-
ler wartet allerdings keine gewöhnli-
che Sportstunde. Ihr Lehrer Marco Se-
bastian hat etwas ganz Besonderes
für sie organisiert.

Drei Basketballprofis der Heidel-
berg Academics schauen in Bad Dürk-
heim vorbei, um mit den Kindern zu
trainieren, Autogramme zu schreiben
und von ihnen mit Fragen gelöchert
zu werden. Zustande kam die Aktion
eher zufällig, wie Lehrer Sebastian er-
zählt: „Ich war vor Kurzem mal im
SNP-Dome in Heidelberg. Die Stim-
mung dort war überragend. Dann ha-
be ich ein bisschen auf Facebook ge-
sucht und bin auf die Schulaktion ge-
stoßen.“

Vorfreude ist spürbar
Der 41-Jährige warf den Hut für seine
Schule in den Ring – und bekam die
Zusage. Als um kurz nach 14 Uhr die
drei Basketballer Bennet Hundt,
Akeem Vargas und JackMcVeigh die
Schulsporthalle in Bad Dürkheim be-
treten, merkt man den Schülern die
Vorfreude schon an. „Das Wichtigste
ist, dass ihr das genießt“, hatte Lehrer
Sebastian ihnen kurz zuvor noch mit-
gegeben. „Ich wäre damals wahr-
scheinlich im Handstand in die Schule
gelaufen, um das mitzubekommen.“

An der Schule gibt es seit Kurzem
eine eigene Basketball-AG, zudem
fand ein Schulturnier statt. Dabei fiel
Marie Behrendt positiv auf. Die Schü-
lerin spielt nicht im Verein, Basketball
macht ihr trotzdem großen Spaß.
Jetzt ist sie eine der glücklichen Schü-
lerinnen, die etwas Zeit mit den Hei-
delbergern verbringen kann.

Ein anderer Schüler ist Etienne Ta-
schinski. Er ist bereits aktiver Ver-
einsbasketballer, spielt vorwiegend
als Center bei der TSG Maxdorf. Von
den Profibasketballern hofft er, neue
Tricks und Kniffe zu lernen. „Ich wer-
de sie schon ein bisschen was fragen“,
ist der 13-Jährige, der in die Siebte
Klasse geht, selbstbewusst. Für ihn sei
es einfach ein gutes Gefühl, wenn ein
Ball in den Korb gehe. Auch Vertreter
des TV Bad Dürkheim sind da: Viel-
leicht findet sich der eine oder andere
vielversprechende Neuzugang unter
den Nachwuchsbasketballern?

Doch bevor es an Bälle und Körbe
geht, ist erst einmal eine Vorstel-
lungsrunde angesagt. „Bennet Hundt

ist 24, 1,80 Meter groß, hat 128 Bun-
desligaspiele gemacht und schon
zehn Länderspiele für Deutschland.“
Marco Sebastian ist gut vorbereitet
und erzählt seinen Schülern auch die
wichtigsten Fakten über Akeem Var-
gas und den australischen Neuzugang
Jack McVeigh. „Ihn müsst ihr auf Eng-
lisch fragen“, stellt er klar.

Als Erstes bilden Schüler und Profi-
sportler einen großen Kreis. Bennet
Hundt stellt sich in die Mitte und
macht Prellübungen vor. Erst ganz
normale, dann schon schwierigere,
bei denen der Ball abwechselnd links
und rechts oder nur knapp über dem
Boden geprellt werden muss. Vargas
und McVeigh gehen herum, korrigie-
ren und geben Tipps.

Dann schnappt sich jeder der drei
Heidelberger Basketballer eine Schü-
lergruppe: Es geht ans Eingemachte.
Hundt zeigt seiner Gruppe, wie ein
Korbleger funktioniert. Er lässt Etien-
ne vormachen. Der weiß schon, wie

der Hase läuft. „Erst ein Dribbling,
dann zwei Schritte. Drei wären ein
Schrittfehler“, sagt der Profi. „Ver-
sucht, oben die rechte schwarze Ecke
am Korb zu treffen“, rät Hundt. Bei
Akeem Vargas lernen die Schüler, wie
sie den Ball locker aus dem Handge-
lenk werfen und wieder auffangen
können. Der Australier McVeigh
schickt seine Schützlinge mit den
Worten „Step back“ einige Meter aus-
einander. Sie müssen Bälle druckvoll
hin- und herwerfen.

Nach Stationswechseln und Ab-
schlussspiel steht schon die Frage-
runde an. Reihenweise heben sich
Hände. „Wie lange trainiert ihr an ei-
nem Tag?“, will Darius wissen. „Heute
waren es nur 90 Minuten, aber nor-
malerweise drei Stunden“, antwortet
Vargas. Das Frage-Antwort-Spiel
läuft und läuft, die Schüler haben gro-
ßen Wissensdurst. Doch irgendwann,
nach rund eineinhalb Stunden mit
den Profis, ist Schluss. Etienne wirkt

zufrieden. Wie hat es ihm gefallen?
„Mehr als gut“, sagt er, grinst und hebt
den Daumen.

Löwen auf Safari
Eine Woche später, gleicher Ort, an-
dere Schüler und andere Sportart.
Diesmal kommen die Fünft- und
Sechstklässler der Bad Dürkheimer in
den Genuss, einmal mit Profis zu trai-
nieren. Die Handballer der Rhein-Ne-
ckar Löwen schauen auf ihrer „Lö-
wen-Schulsafari“ vorbei.

Die Flügelzange der Löwen, also die
beiden Außenspieler Niklas Michal-
ski und Benjamin Helander, hielten
32 Kinder ordentlich auf Trab. Für alle
32 gab’s gelbe Löwen-Shirts, bevor es
an teils anspruchsvolle Übungen zu
Ballkoordination und sogar Sprung-
wurf ging. Im Wurfduell „Schüler ge-
gen Torhüter“, unterlagen die beiden
Profis zwischen den Pfosten den
Nachwuchshandballern.

Sechstklässler Bernardo Baptista
hat dieser Teil des so besonderen Ta-
ges am besten gefallen. Er und sein
jüngerer Bruder Leonardo kommen
aus Portugal. Dass es dort eine ziem-
lich gute Handballnationalmann-
schaft gibt, wussten die beiden gar
nicht. Yana Mayer und Lena Hötzinger
aus der fünften Klasse sind sich einig:
„Alles super“, sagen sie zu dem Nach-
mittag mit den Löwen.

Besonders die Autogrammstunde
zum Abschluss habe den beiden Mäd-
chen gut gefallen. Und vielleicht ha-
ben sie ja Handball für sich entdeckt.
Wenn nicht bei den Löwen, so könn-
ten sie bei den „Gekkos“ anfangen.
Die HSG Eckbachtal war – ähnlich wie
der TV Bad Dürkheim bei den Basket-
ballern – vor Ort, um für sich Wer-
bung zu machen. Ein besonderes
Schmankerl gab’s für Nachwuchsbas-
ket- wie -handballer. Beide Gruppen
wurden zu einem Heimspiel der Pro-
fis eingeladen.

SPORT IN KÜRZE

GEROLSHEIM. Wie in der Vorsaison
gibt zum Saisonfinale in der Kegel-Re-
gionalliga Rheinland-Pfalz/Nordba-
den der bereits feststehende der Regi-
onalligameister seine Visitenkarte
(Samstag, 13 Uhr) in Gerolsheim ab.
Vielleicht gelingt es dem TuS Gerols-
heim erneut, den Meister mit in einer
Niederlage in die Aufstiegsspiele zu
schicken. Das wäre nicht nur gut für
die Gastgeber, bei denen die Frage um
den Klassenverbleib noch im Raum
steht, dies könnte zugleich ein gutes
Omen für die Gäste sein, wurde doch
Vorjahresmeister SKC Frei Holz 1958
Plankstadt in dieser Saison Meister in
der Zweiten Bundesliga Süd und
kämpft somit um den Aufstieg in die
Erste Liga. Allerdings wird sich das
Team von Rot-Weiß Sandhausen kei-
ne Blöße geben wollen. Für die Haus-
herren kann jeder Mannschaftspunkt
von Bedeutung sein, um den Klassen-
verbleib zu sichern und nicht die Auf-
stiegsspiele Mitte/Ende April abwar-
ten zu müssen. Änderungen nach
dem Coup bei SG Gut Holz 78 / Grün-
Weiß Sandhausen, beim Tabellen-
zweiten gewann der TuS am vergan-
genen Spieltag, soll es laut Informati-
on des TuS keine geben. |nt

Kegeln: TuS-Frauen
empfangen KV Grünstadt
GEROLSHEIM. Bereits am Freitag-
abend um 18.30 Uhr bitten die Frauen
den TuS Gerolsheim in der Kegel-Re-
gionalliga den Lokalrivalen der KV
Grünstadt zum Derbytanz auf den
Bahnen in Gerolsheim. Auch wenn es
für beide Mannschaften um nichts
mehr geht außer einer besseren End-
platzierung, darf man gespannt sein,
was die Frauen auf die Bahnen zau-
bern. Hierbei werden die Gastgebe-
rinnen aufgrund der Tabellenposition
und den bisherigen Leistungen favori-
siert ins Spiel gehen. |nt

Seminar: „Gefahr
vor Legionellen
KAISERSLAUTERN. „Gefahr von Le-
gionellen – Was Vereine tun können
und müssen“, darüber informiert ein
Onlineseminar des Sportbundes Pfalz.
Weit verzweigte Rohrleitungssysteme
seien gefährdet: Legionellen, Pseudo-
monas und andere Bakterien könnten
sich vermehren. In dem kostenlosen
Seminar wird auch das Thema Haf-
tung behandelt. Teilnehmende kön-
nen Fragen im Vorfeld einreichen. Ter-
min: 13. April, 18 bis 19.30 Uhr. Refe-
renten sind Hygieneinspektor Heiko
Magin und Rechtsanwalt Falko Zink.
Infos und Anmeldung: www.sport-
bund-pfalz.de, Jennifer Görgen, Tele-
fon 0631 34112-23. |rhp

Kegeln: Meister kommt
zum Saisonfinale
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Mit einer Sturmhaube bekleidet ist ein
20-Jähriger am Mittwochmittag von
einem Güterzug auf das Werksgelän-
de des Kombiverkehrsterminals (KTL)
gesprungen und hat anschließend
versuchte, auf das Areal der BASF zu
gelangen. Werksmitarbeiter stellten
ihn und hielten ihn fest, bis die Polizei
eintraf. Der junge Mann gab an, von
Lübeck als sogenannter S-Bahnsurfer
bis nach Ludwigshafen mit dem Zug
gefahren zu sein. Seine gefährlichen
Eskapaden an dem Zug habe er mit
einer Dashcam und einer Spiegelre-
flexkamera aufgezeichnet. |ier

Zugsurfer aus Lübeck auf
Gelände der BASF gestellt

„Techno ist virtuoser als Mozart“

Herr Ebinger, mögen Sie den Begriff
Techno eigentlich?
Ich mag den Begriff sogar sehr, ich
störe mich nur daran, dass er immer
noch hier und da negativ konnotiert
ist. Er reflektiert nicht die Vielfalt die-
ser Musik. Für viele, die House oder
Techno nicht regelmäßig hören, ist es
nur Bumbum. Aber ich finde, es kann
virtuoser sein als Mozart und vielfäl-
tiger als Jazz.

1994 nahm die Time
Warp in der Ludwigs-
hafener Walzmühle
ihren Anfang, Sie sind
seit 1995 als Veran-
stalter dabei. Was
unterscheidet die
Techno-Bewegung
der 90er-Jahre von
den heutigen Raves?
Damals war Techno
etwas noch nie Ge-
hörtes. Ende der
80er- und Anfang der
90er-Jahre war es
eine musikalische Revolution – und
aus meiner Sicht auch die bis dato
letzte wirklich neuartige Musik und
weltweite Jugendkulturbewegung.
Techno ist inzwischen erwachsen
und weltweit ein Big Business gewor-
den. Der Geist aber ist geblieben: die
Musik. Sie ist die Mathematik der Ge-
fühle, kann Empfindungen hochpeit-
schen und ist zudem ein starkes de-
mokratisches Element. Auf der Tanz-
fläche sind alle gleich.

Gleich geblieben sind auch manche
Namen im Line-Up: Laurent Garnier
war schon zur Geburtsstunde dabei,
auch Sven Väth zählt zum Stammper-
sonal. Gehen solche Bookings inzwi-
schen schnell über die Bühne?
Wir pflegen zwar mit vielen Künst-
lern eine echte Freundschaft, trotz-
dem ist das Buchen fast zu einer Wis-

INTERVIEW: Nach der Pandemie kann das Mega-Festival Time Warp in der Mannheimer
Maimarkthalle wieder in gewohnten Dimensionen stattfinden. Marco Partner sprach
mit Robin Ebinger, einem der langjährigen Macher, über Musik, Big Business und Drogen.

senschaft geworden. Inzwischen ha-
ben Artists das ganze Jahr über Sai-
son. Sind es im Sommer die europäi-
schen Festivals, so spielen sie in den
Wintermonaten nicht nur in den
Clubs, sondern auf den Open-Air-Fes-
tivals in Südamerika oder Australien.
Die DJs sind die neuen Rockstars, das
zeigt sich nicht nur bei den Gagen.

Die Time Warp wird nächstes Jahr 30,
ist also älter als viele ihrer heutigen
Besucher. Was macht nach drei Deka-
den ihren Reiz aus?
Wir haben behutsam auf Entwick-
lung und Beständigkeit gesetzt. Viele
Festivals kamen und gingen, wir aber
sind seit 2008 durchgehend ausver-
kauft. Ein Alleinstellungsmerkmal

sind unsere Floor-Designs, die unser
technischer Direktor Anatol Fried ge-
meinsam mit Kreativen aus der gan-
zen Welt mit viel Fleiß, Schweiß und
Ideen entwickelt.

Wie sieht das konkret aus?
Wir bieten nicht nur eine Bühnen-
und Lichtshow, sondern inszenieren

den gesamten Raum. Wir schaffen da-
mit eine Dramaturgie für die Nacht,
ein Wechselspiel aus Design und
Technologie. Dadurch bekommt das
Event etwas Individuelles, Intimes
und Clubbiges. Für dieses Jahr wird
ein Floor-Design wie riesige pflanzli-
che Zellen anmuten, die über dem
Dancefloor in unterschiedlicher Höhe
angebracht werden.

Seit dem Jahr 2000 ist die Time Warp
auf dem Maimarktgelände zu Hause.
Wie wichtig ist die Symbiose mit dem
Maimarkt?
Sehr wichtig. So haben wir Bestän-
digkeit und können uns auf Innova-
tionen konzentrieren. Wir nutzen im-
mer einen Teil der bereits aufgebau-
ten Zelte der nach uns anstehenden
Maimarkt-Messe. Diesmal ist eine
Neuerung dabei: ein Zirkuszelt, das
als Floor dienen wird.

In der Berichterstattung wird die Time
Warp häufig mit Drogen in Verbin-
dung gebracht. Stört Sie das?
Mich stört, dass die Vielfalt und Ar-
beit, die hinter dieser Festivalmarke
steht, dadurch übersehen wird. Die
kulturelle Strahlkraft der Time Warp
kommt zu kurz. Ja, Menschen konsu-
mieren Drogen. Auf der Time Warp
wie bei anderen Festivals.

„Techno ist tot.“ Diesen Satz haben Sie
vermutlich schon oft gehört. Nun ist
die 29. Time Warp schon im Vorfeld
nahezu ausverkauft. Widerlegt das die
These? Ist nach fast drei Jahren Pande-
mie ein Aufblühen in der Szene spür-
bar?
Das Gefühl hatte ich schon letztes
Jahr. Alle unsere Veranstaltungen wa-
ren ausverkauft. Die große Time Warp
aber ist natürlich das Mothership,
nach drei Absagen sind die Leute heiß
darauf.
| INTERVIEW: MARCO PARTNER

MANNHEIM

In Mannheim ist ein Radfahrer laut
Polizei am Mittwochnachmittag in
eine Personengruppe gerast, die vor
ihm unterwegs war. Der 60-Jährige
kam mit hohemTempo von hinten an-
gefahren und versuchte, durch Klin-
geln und Pfeifen auf sich aufmerksam
zu machen. Als die Gruppe nicht rea-
gierte, fuhr er ungebremst in sie hin-
ein. Eine Fußgängerin erlitt durch den
Aufprall schwere Verletzungen und
kam in eine Klinik. Gegen den Mann
läuft ein Strafverfahren. |ier

Radler rast in
Personengruppe
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Der Heidelberger Basketballprofi Akeem Vargas übt mit Schülern der Carl-
Orff-Realschule das Werfen. FOTO: PAUL

Die Löwen-Profis Niklas Michalski (hinten links) und Benjamin Helander
trainieren mit Bad Dürkheimer Schülern. FOTO: PAUL

Bis zu 20.000 Besucher strömen zur Time Warp aufs Maimarktgelände. Hier
lässt sich Techno-Ikone Sven Väth feiern. FOTO: FELIX HOHAGEN PHOTOGRAPHY/GRATIS

Robin Ebinger
FOTO: MPT

ZUR SACHE

Sven Väth, Laurent Garnier, Monika
Kruse – das Line-Up der Time Warp,
also die Bands, die in diesem Jahr auf
der Veranstaltung spielen werden,
glänzt mit Namen, die ein Musikgenre
seit Jahrzehnten so prägen wie das
Mannheimer Techno-Festival selbst.
Nach drei Jahren Pandemie mit Absa-
gen und kleineren Ausgaben kann der
Rave zum ersten Mal seit 2019 wieder
in voller Größe stattfinden. Über 40
DJs sorgen auf sechs Floors (Bühnen)
von Samstag, 1. April, bis zum folgen-
den Sonntagmorgen weit nach Mor-
gengrauen 19 Stunden lang auf dem
Mannheimer Maimarktgelände für
musikalische Ekstase. Robin Ebinger
(49), einer der Macher fast von der
ersten Stunde des Festivals an, kommt
aus Heidelberg. Er ist Mitgründer der
Eventagentur Cosmopop, die nicht
nur die Time Warp in Mannheim, son-
dern inzwischen auch Ableger des
Mega-Raves in New York, Sao Paulo
und Santiago de Chile veranstaltet.
Gemeinsam mit der Agentur Poly-
sense betreibt die Eventagentur Cos-
mopop auch den Club „Zimmer“ in
der Mannheimer Innenstadt und die
Open-Air-Location Hafen 49. Weitere
Informationen zur Veranstaltung gibt
es auf der Internetseite: www.time-
warp.de. Das Festival wird live auf ar-
te.tv übertragen. |mpt

Die Marke und der Macher


